NEW YORK Fahrt des MHTK zur Steuben-Parade 2002

Sonntag, 15.09.2002 



    



       (Jörg)

1. Tag 

13:30 Uhr 
Treffpunkt am Flughafen FJS. Alle sind pünktlich bis auf Angelika. Dies soll sich im Verlauf der Reise manifestieren.

14:30 Uhr
Check-In und letztes Weißbier für über eine Woche


Der Flug geht Zick-Zack über Europa (Zürich – Benelux – Irland) nach New York. Im letzten Drittel ist er etwas unruhig. Nach einer Schleife über Long Island landen wir endlich gegen 18:30 OT etwas verspätet in NY. Es regnet ist aber warm. Sauber, das passt zu unserer Stimmung.

18:30 Uhr
Einreiseformalitäten vor nicht sonderlich freundlichen Zollbeamten 

(-innen).

Der Bus, der uns ins „Hotel“ bringen soll wartet bereits. 

Nach dem Verstauen sämtlicher Gepäckstücke geht die Fahrt los. Vorbei an der nicht gerade schönsten Seite von NY. Gott sei Dank ist es Nacht und wir bekommen nicht allzu viel mit.

21:00 Uhr
Wir kommen in unserem Quartier an. Schock, denn nicht die zugesagten Zweibettzimmer stehen uns zu Verfügung, sondern lediglich ein 6-Bett und ein 10-Bett-Zimmer. Alles Lamentieren hilft nichts, wir haben nur 2 Möglichkeiten, Schlafen im Central Park oder akzeptieren. Wir entscheiden uns zähneknirschend für die zweite. Nach raschem Verstauen des Gepäcks (Koffer unters Stockbett) drehen wir eine kurze Runde, um noch eine Kleinigkeit zu essen und zu trinken. Wir „genießen“ unseren ersten Burger und machen Bekanntschaft mit amerikanischem Bier. Die Preise sind heftig.


Gegen Mitternacht sind wir wieder im Quartier und bis auf unsere Nachtschwärmer legt sich alles aufs Ohr, um für den kommenden Tag fit zu sein. 

Montag, 16.09.2002 







(Angelika)

DIE  STADTRUNDFAHRT

Der erste Tag in N.Y. zeigte sich von seiner diesigen und regnerischen Seite. Es war ein jüdischer  Feiertag, der die Fastentage der Juden einleitete oder beendete...

Um 9 Uhr sollte unsere grosse Stadtrundfahrt losgehen, mit Gabi, die sich aber um diese Zeit noch durch den Verkehr wühlte. Als sie dann etwas spaeter eintraf, erzählte sie uns einen kleinen Abriss der Stadtgeschichte; während der Bus in Richtung Strawberry Fields fuhr zu unserem Morgenspaziergang durch den Central Park, den wir alle noch sehr liebgewinnen sollten:

N.Y. hat 8 Mio Einwohner und 5 Stadtteile: Brooklyn, Queens, Staton Island, Bronx und das Herz davon, in dem wir wohnen, Manhattan. Manhattan hat 1,5 Mio Einwohner und an Werktagen kommen nochmal 1,5 Mio Pendler dazu. Manna Hattan, die "Hügelige Insel" ist 13,4 mal 2,3 Meilen gross. 1626 kaufte Miniut das Land für 24 $ von den Indianern. 38 Jahre lang wurde es unter holländischer Herrschaft Neu Amsterdam und Neu Holland genannt. Als jedoch die Engländer die aufstrebende Geschäftsstadt einzunehmen drohten, übergab sie der damalige Gouverneur Peter Styvesand freiwillig, ohne Blutvergiessen, wofür ihm sicherlich seine damaligen Mitbürger sehr dankbar waren. Der neue englische Gouverneur ueberliess Neu Amsterdam seinem Bruder York. So wurde aus N.A.N.Y.

Wir sind inzwischen die Central Park West heruntergefahren bis zur 72.St. zum Dakotahaus, vor dem John Lennon ermordet wurde, und wo Yoko Ono immer noch wohnt. 

Es gibt gar keine Erdbeeren in den Strawberry Fields! Das ist vielmehr eine Gedenkstätte, ein Kreis, in dem IMAGINE steht! Der Reinald klettert auf eine Bank, um ein Suuperfoto von mir zu schiessen, aber er trifft Helmut und Gabi - nicht in guter Cowboymanier - von hinten. Wurde John Lennon von vorne oder von hinten erschossen?

Dann lustwandeln wir ein Stück durch den Park in der feuchtigkeitsschwangeren Luft, wie ich sie so sehr liebe, zum Betesta Brunnen. Hier beginnen morgens um 7 und 8 Uhr Führungen zur Botanik und zur Fauna des Central Parks. Ich hab's natürlich nie geschaftt, daran teilzunehmen. Warum wohl? 

Danach fahren wir zum Lincoln Center. Links von dem Ensemble befindet sich die New York City Opera, rechts die Avory Fisher Hall, wo jetzt Lorin Mazel die N.Y. Philharmonics leitet, und in der Mitte die Met. Vorhänge verdecken während des Tages riesige Chagall Gemälde. Hierher muss man abends wiederkommen!

Von der Upper West Side mit Off Broadway Theatern, Boutiquen, Restaurants und Pferdekutschen an der Ecke Amsterdam Ave. /Broadway fahren wir Richtung Uptown, vorbei am Ansonia Hotel, dem ersten Hotel mit Klimaanlage, dem Toskanini, das über einen Swimmingpool mit Seelöwen verfügt, immer entlang des Riverside Drives bis nach Harlem, dem grössten Stadtteil von Manhattan. Wir passieren die John Divine Kirche, an der bereits seit 100 Jahren gebaut wird, und die, falls sie mal fertig werden würde, die grösste neugotische Kirche der Welt wäre, die Columbia Universität, die River Side Church, wo Martin Luther King seine berühmte Rede hielt, und den General Grand's Tomb, dem 18. Präsidenten der USA, der einst im Buergerkrieg gegen General Lee kämpfte. 

Harlem liegt hoch und luftig. Hier bauten Ende 1800 die New Yorker ihre Sommerhäuser, aber man verspekulierte sich. Die Haäuser wurden dann von Schwarzen bewohnt und heruntergewirtschaftet. Seit etwa 15 Jahren jedoch gibt es einen Umschwung zum Positiven. Es wurden viele Objekte saniert und es breitet sich ein neues künstlerisches und geschäftstüchtiges Flair aus in Harlem. Bereits 1929 gab es eine Harlem Renaissance des Gospel und des Jazz. Musiker aus Carolina, Cottonpflücker, kamen in den danach benannten Cotton Club und Shugar Cane. Dizzie Gillespie, Count Basie und Duke Ellington traten dort auf. Das Haus, in dem der Duke wohnte, nannte man Shugar Hill.

Überall die typischen Brownstone Haeuser. Je wohlhabender eine Familie war, desto mehr Treppen führten zum Haus. Links von der Eingangstreppe lag immer der Speisesaal, ohne Gardinen.

Wir sind inzwischen am hoechstgelegenen Haus von Manhattan angelangt. Es gehörte der Witwe Eliza Morris Jumel Manison. Sie war mit Van Burr, John Adams, George Washington und mit Jefferson verheiratet!... Von dem romantischen Holzhaus aus hat man eine wirklich grandiose Aussicht. Zu diesem Zweck öffnen sich sogar die Wolken. Während wir durch den verwilderten Garten wandern, umweht uns ein angenehmes Lüftchen und ich denke, ich würde wirklich gerne in diesem leerstehenden Haus leben und arbeiten. Was für ein Ort zum Leben in N.Y.

Zurück geht's über den Duke Ellington Circle. Die 98.St. markiert das Ende von Harlem, das elegante Ende. Hier fängt die Museumsmile, die 5th Ave. an. Die 5th Ave. verläuft an der East Side des Central Parks und endet unten in Tribeca (Triangle Below Canal), unterhalb von SOHO (South of Houston) und über dem Financial District. Bereits in Höhe der 105th Ave. befindet sich das Museo del Barrio, dann das Warstein Haus und das Cornegie Design Museum. Das Solomon Guggenheim Museum ist architektonisch auf jeden Fall das auffälligste. Es sieht aus wie ein Stapel Untertassen aus Beton. Frank Lloyd Wright hat es entworfen und mit einer 400 m langen, sich um den Bau windenden Betonrampe versehen. Gleich über die Strasse liegt das Metropolitan Museum of Modern Art, wo Modern Art bis in die Zeit der Pharaone zurückreicht. Denn in einem Glaspavillion ist ein ägyptischer Totentempel ausgestellt. Hier liegt auch die exclusivste und teuerste Wohngegend von Manhattan. 

Unterhalb des Central Parks beginnt der Theatre District und die Geschäftsgegend. Für die 5th Ave. heisst das diese Woche Fashionweek! Wir sehen das Tiffany, den Trump Tower, das Hardrock Café, die Carnegie Hall und endlich das Apple Jack Diner, in dem wir eine Mittgaspause einlegen.

Die Fülle der Informationen und Einzelheiten, die Gabi erzählt, würde mir jetzt schon reichen. Sie ist vor 20 Jahren für ein Jahr nach N.Y. gekommen und hat wohl seither alle Details und Geschichten aufgesogen wie ein Schwamm.

Nach einem guten Essen geht's nahtlos weiter am Harley Davidson Café vorbei (54th St.) zur St. Patrick's Cathedral. Dort wird am Samstag vormittag vor der Steuben Parade der Bischof von N.Y. eine feierliche Messe für die Teilnehmer der Parade halten. Westlich davon, im Theatre Ditrict, liegt das Rockefeller Center mit der Radio City Music Hall, wo die Rockets auftreten (46 Mädchen) und der berühmten Eislaufbahn davor. 

1900 wurde an der 4st St. das erste Theater eröffnet, 1902 das zweite und 1904, als die N.Y. Times Zentrale in das südliche Dreieck zwischen Broadway, 42nd St. und 7th Ave einzog, wurde der Longacre Square in Times Square umbenannt und wuchs in den 20er Jahren zum grössten Geschäftszentrum der USA. An der 42nd St. liegt auch das berühmte Mme. Tussaud's Wachsfigurenkabinett. 

Wir fahren nun die 5th Ave. runter bis zum Washington Square. Hier umgibt einen fast französisches Flair mit vielen Strassencafés, Bars und liebevoll restaurierten Häusern. Das ist Greenwich Village. An der 7th Ave. Ecke Grove St. liegt das Stone Wall Restaurant. Hier nahm nach einer Razzia der Christopher Street Day seinen Anfang.

Nun fahren wir an der Ecke Houston/Broadway am New Museum of Contemporary Art vorbei nach South of Houston Soho.  Hier sind so ziemlich alle Häuser mit diesen eisernen Feuertreppen versehen, die ich aus den alten amerikanischen Filmen meiner Kindheit kenne. An der Ecke Broadway/Grand St. findet jeden Sonntag  ein Flohmarkt statt. Hier steigen wir endlich zu einem kleinen Fussmarsch durch Little Italy und Chinatown aus. Wir finden uns praktischerweise im Gewühl immer wieder, denn wir haben unsere grossen Regenschirme mit dem bayerischen Rautenmuster dabei...Nach dieser Wanderung durch tausend fremde Gerüche und Eindrücke (keine Drogen!), nehme ich mal an, dass wir über die Manhattan Bridge nach Brooklyn gefahren sind, um gleich darauf wieder über die Brooklyn Bridge zurück nach Manhattan zu fahren. Die Brooklyn Bridge ist wundervoll. Sie wurde von einem Thüringer erbaut, Hans Röbeling, und verband 1883 nach 15 Jahren Bauzeit als erste Brücke Brooklyn mit Manhattan.

Man kann über einen Holzweg, der über den Fahrbahnen liegt, die Brücke zu Fuss überqueren und so die Drahtseilkonstruktion aus der Nähe bewundern, und natürlich auch die grandiose Aussicht auf Manhattan geniessen - besonders bei Nacht - und auf den South Street Sea Port, ein restaurierter alter Hafen, wo wir am Freitag unseren ersten Auftritt haben werden.

Dann fahren wir am Woolworth Gebäude vorbei zum World Trade Center Site, das sich nun in Ermangelung eines passenden Ausdrucks ueber die schrecklichen Ereignisse des 11. September 2001 Ground Zero nennt. Wir schauen uns einige Zeit das Gelände an. Es ist ja in der Zwischenzeit geräumt worden. Aber nicht nur die zahlreichen Devotionalien an der Kirche  nebenan, sondern auch die beträchtlichen  Schäden an den umliegenden Gebäuden, die teilweise noch nicht wieder benutzt werden können, lassen einen die unheimliche Schwere der Ereignisse fühlen. Die Sichheitsnetze über den beschädigten Gebaeuden sind zum Grossteil schwarz.

Wir gehen wieder mal zu Fuss vorbei an der Trinity Church die Wallstreeet hinunter, zu müde schon, um einen Blick in die Börse zu werfen. Vielleicht noch ein Ritt auf dem Bullen und dann geht's weiter bis an die Südspitze von Manhattan, zum Battery Park. Hier kann man mit einer Fähre sowohl zur Freiheitsstatue fahren, die von August Bartholdi geschaffen wurde und 1886 von Frankreich als Zeichen der Freundschaft den USA geschenkt wurde, als auch weiter nach Ellis Island, das von 1892 bis 1954 fuer 12 Millionen Immigranten das Tor zu den Vereinigten Staaten war. Direkt am Ferry Terminal legt auch die Fähre nach Staton Island ab. Sie fährt rund um die Uhr -  kostenlos -  eine tolle Möglichkeit, Manhattan wann auch immer man möchte, von aussen anzusehen.  

Der Bus wartet wieder auf uns, und wir nehmen nun den Weg über die Westseite zurück am Holland Tunnel vorbei, der New Jersey mit Manhattan verbindet, bis zum Jacob Davis Convention Center, wo Kunstausstellungen stattfinden, wieder in die Mitte von der Insel zum Empire State Building, um wieder an Überlick zu gewinnen. Nach einigem Hin und Her bzw. Rausfingern von gefährlichen  Taschenmessern aus engen Lederhosen fahren wir nach oben, und der Ausblick lässt sofort die ganze Müdigkeit verfliegen. Faszinierend ist die Plastizität, die einem wegen der Höhe die Wolkenkratzer aus dem Boden entgegen wachsen lässt. Einige Gegenden sind gesegnet mit einladenden grünen Dachterrassen, andere wiederum sehen nur braun und grau aus. Leider treffen wir uns schon ziemlich bald wieder unten, um uns dann genauso schnell erneut zu verlieren. Dafür laufe ich ein oder zwei Stündchen später wiederum vor dem Empire State Building unseren Musikern in die Arme, die sich für diesen Tag das Abendprogramm vorgenommen haben. Ich wollte schon fast nochmal mit auf das jetzt wieder höchste Gebäude von N.Y. mit seinen 2 Observatorien  rauffahren. Aber manche Tänzer fanden sich auch davor ein, so dass ich -orientierungslos wie ich war - jetzt nach dem Schreiben dieses Berichts natürlich nicht mehr. Woher hat das die Helga nur gewusst? - lieber hinter den anderen her in mein Latinoviertel am Central Park getrottet bin, in die Nähe meines Bettes. 

Fuer alle Attraktionen, die N.Y. zu bieten hat, ist die Energie eines einzelnen halt zu wenig. So wird diese beeindruckende Stadt sicherlich noch lange das überwältigende und sich organisch erneuernde Symbol der Synergien von vielen Menschen und Völkern darstellen. Ich liebe N.Y.    

Dienstag, 17.09.2002





      (Helga u. Hellmut)

Ab 7.00 Uhr der Kampf um die Dusche.Martin und Wendi blieben lieber gleich in denBetten

8.30 fanden wir uns dann zum Frühstück im Park ein, wobei ein paar ganz sporteifrige erst noch joggen mussten.

Ein Grüppchen von 10 bestieg schließlich den Bus Nr. 10 und fuhr „oberirdisch“ bis zur 42.., um dann zu Fuß weiter zu spazieren   bis zur Grand Central Station : eine riesige Halle mit beeindruckendem Gewölbe, Cafes und Restaurants in der ersten Etage und einer Einkaufsmeile mit einem deutschen Metzger (incl. Weißwürsten!!!)und natürlich die zahlreichen Bahngleisanlagen.

Wieder zu Fuss weiter zum Rockefeller Center, wo im Freien Tische und Stühle zum Verweilen bei einem Mittagssnack einluden.

Danach spaltete sich die Gruppe nochmals auf mit unterschiedlichen Zielen.

Die Seilbahn wurde von Helga, Hellmut, Sieglinde, Hans und Elfriede ausprobiert und auf Weitsicht getestet, mit anschließendem kleinen Rundgang auf der Halbinsel. Doch kaum hatten wir zum Ausruhen auf einer Parkbank Platz genommen, da kam auch Berthold herbei.

Noch mehr Stadtsicht genossen wir dann bei der Fahrt downtown mit Bus Nr.15 entlang der 2nd Street .

Überfahrt nach ?

Mittwoch, 18. September 2002   


(Sieglinde u. Reinald)

Bei superwarmen und sonnigem Wetter hatten wir ein nettes gemeinschaftliches

Frühstück im Central Park, gleich 200m von unserem Hostel entfernt ? wie

jeden Morgen. Zwei kamen noch nicht so recht aus den Betten am Morgen, dafür

wieder in selbige am nächsten erst. Der Rest der Gruppe, 13 Leute, zogen

mit der Subway los zur 42sten Straße und rüber zum Pier, wo wir uns auf

eine 3 Stunden Manhattanhafenrundfahrt freuten. Raus aus Pier 81, runter den

Hudson River, vorbei an der Freiheitsstatue, den East River rauf, unter

der Brooklyn-, Manhatten und sonstigen Brücken durch getaucht, vorbei am

Yankee-Stadium im Stadtteil Queens, ?the? Bronx, oben rüber zum Hudson und

wieder runter zum Pier. Begleitet wurde dieser $25-Trip von den Erzählungen,

Erklärungen und Geschichten unseres Stewarts an Bord. Danach konnte wieder

jeder seine eigenen Wege gehen.

Berthold und Sieglinde kauften sich Karten für Don Giovanni, womit deren

Abendprogramm damit auch schon geklärt war. Die meisten trieben sich sonst

wo in Manhattan herum, während Siegrid und Reinald sich per pedes aufmachten,

Manhattan downtown zu erkunden. Sie ließen sich faszinieren von der Wechselhaftigkeit

der Stadt: ein Straßenzug lebhaft mit schönen Häusern, der nächste eine

Baustelle und heruntergekommen. Ebenso fanden wir Geschäfte, in denen heute

die Mode von morgen gemacht wird, o. ä.  Jedenfalls überstiegen die Preise

im Ausverkauf noch weit unseren Geldbeutel.

Wir gingen runter nach Greenwich Village, entlang der Christoper Street
und trafen an einer Hinterhofparkbetonwand Leute, die ?hand ball? spielten:

Racket Ball, nur ohne Schläger und Seitenwände. Ein neuer Sport aus USA,

der wohl aus der Not heraus entstanden ist, und in den hier bereits Turniere

u.ä. gespielt werden. In Little Italy besuchten wir das Fest, das sie an

10 Tagen im Jahr ihrem Heiligen zu Ehren feiern. Dank an Peter, der mir

die $6 fürs Klettern am Turm erlies (sonst wäre ich auch nicht rauf). Nach

China Town verlies mich die Orientierung, und Sigrid brachte mich sicher

zur Brooklyn Bridge, von wo aus ich sie sicher zur U-Bahn und nach Hause

ins Hostel geleitet. Ein weiterer schöner Tag in NYC.

Donnerstag, 19.09.2002


                  
(Hans u. Elfriede)

Wie alle Tage Frühstück im Park mit Tisch und Bank. Ausreichend gestärkt fuhren Helga, Hellmut, Sieglinde, Hans und Elfriede mit dem Bus zur 86.Street-West und zu Fuß drei Straßen weiter zum Organisationsbüro der Steubenparade. Am Hauseingang stand die nette Anschrift „Liederkranz“. Dennoch fand Helga ohne Probleme das richtige Büro und erhielt die Unterlagen zur Steubenparade und stellte überracht fest, dass alle deutsch sprachen!

Mit der Metro ging es dann zum National Museum of the American Indian, wo die Geschichte der Indianerstämme Amerikas in Wort und Bild veranschaulicht wurde.

Gleich vor derm Museum befand sich der Bowling-Green-Parc, ein netter Platz für eine Mittagspause im Freien mit Tischen und Stühlen. Auch Sigrid und Berthold gesellten sich dazu.Gemeinsam ging es dann mit der Metro weiter nach Brigthon am Atlantik, dem Badestrand der New Yorker. Außer Hans, Berthold undElfriedestürzten sich alle in die Fluten, machten einen Strandspaziergang, spielten Volleyball oder Lagen einfach in der Sonne heftig umweht von einer doch recht steifen Brise. Im russischen Strandcafe  beendeten wir den Sonnennachmittag mit Salat für Elfriede, Tee mit Halva für Helga und Kaffe für alle anderen.

Die Metro brachte uns wieder zurück

Freitag, 20.09.2002 





(Ottmar u. Roswitha)

Wie bereits zur schönen Gewohnheit geworden haben wir uns alle wieder im Park zum Frühstück getroffen – Alle ?  Eigentlich eher im Schichtbetrieb, nämlich erst die unverbesserlichen Frühaufsteher, dann die Normalfrühstücker und zuletzt, erklärlicherweise die Nachtschwärmer. Dementsprechend war auch das Outfit entweder in Zivil (casual!) oder bereits in Tracht.
Schließlich beginnt heute der Ernst des Lebens, unsere „Hierseinsberechtigung“ , mit ersten Tanzvorführungen beim Bürgermeisterempfang am South Street Seaport.
10:00h Abmarsch am Hostel (geplant)
10:15h , also C.T. , dem akademischen Viertelstündchen sind wir dann wirklich zur Metro gelaufen.
Alles gaaanz normaaal.
So normal, daß wir beim Einsteigen Reinald verloren haben. Er mußte noch am Ticketschalter schnell eine Karte kaufen. Also Panik in der U-Bahn und an der nächsten Station alle wieder raus.
„Hoffentlich kommt er mit der nächsten nach...“
„ ... wir müssen uns auf dem Bahnsteig verteilen, damit er uns auch sieht und nicht durchfährt!“
Schon kommt die nächste U-Bahn, und Reinald steigt fröhlich aus. Der verlorene Sohn ist wieder da.
Einige wollten nun einfach zusteigen und Ihn mit reinziehen.
Dumm nur, daß es die falsche Linie war. Gott sei Dank konnten wir alle noch schnell zum Aussteigen überreden.
Nun hieß es wieder warten auf die nächste passende U-Bahn. 
Irgendwie haben wir einem dunkelhäutigen Fotografen im bunten Hawaii-Hemd so gut gefallen, daß er spontan seine Kameras zückte und uns am Bahnsteig und in der U-Bahn verewigte. Charles, so sein Name begleitete unsere Gruppe von nun an bis zu unserem Heimflug! (What a Fan!)  
Zu Fuß ging es nun zum Seaport, wobei wir in unseren Trachten sogar in New York einiges Aufsehen erregten. Die Leute blieben stehen und winkten uns zu, wir wurden angesprochen und gefragt woher wir kommen, „Oh, Munich, Oktoberfest „ das ist offenbar ein Begriff, den jeder kennt. 
Am Seaport mußten wir dann einige Zeit warten, bzw. dumm rumstehen bis wir kurz nach 11.00 Uhr mit den anderen Gruppen  in einen Kreis einmarschieren konnten. Auf einer Bühne, die mit Löwenbräufahnen und anderen Bierseligkeiten dekoriert war, erschienen die gaanz gaanz wichtigen Leute der Deutsch-Amerikanischen Gesellschaft um kurze Reden zu schwingen und zusammen mit den ganzen Gruppen die beiden Nationalhymnen zu singen. Dabei begrüßte uns „nur“ der Vizebürgermeister, denn Herr Bloomberg war ausgeflogen und weilte in Athen. Im Rahmen dieser ganzen Begrüßungszeremonie wurde auch Helga aufgerufen, zu Shakehands  und Geschenkeaustausch  auf die Bühne zu kommen. Begleitet und unterstützt haben sie  Jörg, Sieglinde und Wendi. 
Endlich war das Stehen in der heißen Sonne vorbei und wir durften wieder in den Schatten. Bis 14.15 Uhr hatten wir Pause und konnten die diversen Geschäfte und Restaurants nach etwas Essbarem abklappern.  Unseren „Mittagsschlaf „ hielten wir anschließend auf der See-Terrasse wo uns der kühlende Wind um die Nasen wehte.  Bald schon war wieder „Äkschen“ angesagt, denn die Siegertsbrunner, unsere Tanzbegleitband lockte uns auf den Tanzboden. Nach ein- zwei- Runden wildem Eintanzen ging´s dann richtig los. Marschierboarisch, Boarisch, Sternpolka, Hammerschmiedsgselln, zum Abschluß noch das Mühlradl, die Leute waren begeistert. Charles fotografierte um die Wette mit Jörg, und so ganz nebenbei hatten wir schon wieder einen Fan gefunden, der von unserem Tanzen so angetan war, dass er uns eine Runde Bier spendierte. Nach einer Runde Small Talk ging´s dann gegen 16.00 Uhr müde, ausgelaugt und verschwitzt wieder zurück zu unserem Hostel. 
Für einen Teil der Gruppe hieß es ab jetzt Freizeit, für den anderen ein bisschen ausruhen und dann wieder stylen und uns im langen Gewande, Damen und Herren geschniegelt und gebügelt um 18.30 Uhr treffen zur Abfahrt ins New York Hilton. Nach dem Motto wenn schon denn schon, ließen wir uns von zwei alten amerikanischen Limousinen durch den Central Park chauffieren und vorfahren. Aber alles hat seinen Preis und so zahlten wir nicht wie angekündigt 8 Dollar, sondern 12 und 15. 
Nach einer kurzen Orientierungsrundschau im Bereich der Rezeption und einem Fototermin für die „schöne Münchnerin Sieglinde „ schritten wir zum Foyer des Grand Ballrooms. Dort gab es einen kleinen Stehempfang und wieder einmal Small Talk mit „very importent Peapel“. 
Unter einem Gala Benefit Banquet im Grand Ballroom des New York Hilton für 100 Dollar pro Person  hat sich jeder doch etwas ganz besonderes vorgestellt. Und das war es auch. Echt amerikanisch. Reden, Reden und nochmals Reden und dabei eine Lobeshymne nach der anderen. In den kurzen Redepausen wurde serviert. Wir hatten bestimmt einen Aushilfskellner, den jede Bedienung in irgend einem bayerischen Biergarten um Längen schlug. Die Speisen wurden von ihm auf die Teller geklatscht, bei Margarethe sah ich das Fleisch schon auf ihrer Seidenschürze. Aber sie half mit und konnte auf diese Art und Weise schlimmeres verhindern. Nochmal Glück gehabt. Letztendlich nahmen wir´s mit Humor, denn man muß alles mal erlebt haben. 
Gegen Mitternacht war so ziemlich alles vorbei. Siegfried und Roy hatten sich auch schon  verabschiedet, als der General Chairman, der German-American Steuben Parade, William Hetzler, an unseren Tisch kam und ihm Helga unser Geschenk überreichen konnte. 
Kurze Zeit später fuhren wir in zwei Yellow Cab`s „nach Hause“. Zum Tagesabschluß oder zum Tagesbeginn, je nachdem, genehmigten wir uns im Untergeschoß noch eine erste Hilfe. 
Samstag, 21.09.2002-11-14




      (Martin u. Wendi)

Unser wichtigster Tag - Die Steubenparade
Nun war es endlich soweit, der eigentliche Grund unserer Reise über den

Teich,  die große Amerikanisch-Deutsche Steubenparde auf der 5th Avenue.

Um 8.oo Uhr Treffpunkt in voller Montur, es wurde alles angezogen was wir an

Tracht dabei hatten. So wunderschön rausgeputzt marschieren wir Richtung

U-Bahn, und wir wären auch fast alle zusammen losgefahren, wenn der Reinald auch

gleich mit eingestiegen wäre. Doch ein kurzer Stop an der nächsten Station lässt

uns den Ausreisser wieder einfangen.

Jetzt gings erstmal in die Kirche wo sich auch die ganzen anderen Teilnehmer

der Parade die Ehre gaben. Das größte Highlight waren wohl die zwei bekanntesten

Deutschen in Amerika, Siegfreid und Roy. Das war toll.

Nach der Messe schnell noch ein Gruppenfoto gemacht und dann auf Richtung

5th av. Das war so gegen 10.30 und wir wollten nun alle noch was frühstücken.

Auf dem Weg musste nun die eine oder der andere mal wohin, was wohl bei

unserer Anführerin einen Hauch von Aufregung aufkommen ließ. Gemeinsam gings dann

aber bis zum Central Park wo die meisten sich an den lecker ausschauenden aber

tatsächlich nicht so gut schmeckenden amerikanischen Brezeln probierten.

Wirklich zum allerersten Mal hörten wir dann endlich unserer aller Lied der

Woche , "New York,New York", na endlich.

Danach war unser großer Auftritt. Wir machten uns auf unseren Startplatz in

der Parade zu finden, aber das dauerte. Doch nach einigen Unstimmigkeiten

lotste uns Helga an unseren Bestimmungsort.

Die Parade an sich brachten wir ziemlich schnell hinter uns. Immer schön

winken, nett lachen und ab und an ein aus tiefstem Herzen kommender bayrischer

Urschrei.

Zu unserem Bedauern hielt sich die Zuschauerzahl in grenzen, hatten wir doch

mit Millionen gerechnet. Aber das gute Wetter und die dann doch sehr beherzten Fans

heizten die Stimmung das gesamten Mannschaft zur Hochform an.

Wir konnten dann auch selbst noch eine großen Teil der Parade anschauen. 

Da gabs wirkilch einiges zu bestaunen, von 0815 Einheitswagen bis zu super

durchorganisierten riesigen amerikanischen Kapellen.

Danach gings in das extra im Central Park aufgestellte Bierzelt.

Doch nach ein paar Bier will man uns leider von unserem Platz vertreiben,

was wir uns aber nicht so einfach gefallen lassen, wir bleiben!

Auch unser eifrigster Fan, der Fotograf aus der Bronx ist wieder unter uns.

Zusammen mit ihm gehen nun einige zu den Rollerbladern im Central Park. Und

so löst sich die Gruppe dann am späten Nachmittag auf. Einige gingen noch fein

zum Essen, wo es wohl einen Vorfall mit Getier im Essen gab, der aber mit Freigetränken

wieder bereinigt wurde. Andere gingen noch mit neu kennengelernter Mutter

und Tochter durch die nächtlichen Straßen von N.Y.C. und wieder andere fielen total k.o. schon um 7.00 Uhr ins Bett. Wieder war ein schöner Tag zu ende.

Sonntag, 22. 09.2002 





    (Berthold u. Sigrid)

Montag, 23.09.2002





              (Margarethe)

Es heißt Abschied zu nehmen.

Nachts gegen 02.30 Uhr, die letzten Nachtschwärmer waren noch gar nicht zurückgekehrt, verlassen uns Wendy und Martin als erste Richtung Portland. Schwer bepackt mit Nico’s Wünschen (u.a. auch seinen Rollerblades)  „schleichen“ die beiden aus dem Quartier, schafften es allerdings im Dunkeln nicht ohne gelegentliches Anstoßen die schweren Taschen aus dem engen Schlafsaal herauszubringen. So wussten zumindest alle, sie sind nun weg.

Der geplante Besuch des Fischmarkts fällt dem nächtlichen Regenguss zum Opfer, so dass die frühen Aufsteher zurück in ihre Betten krochen. Da sich der Regen am Morgen vergossen hatte, konnte dann doch das obligate Frühstück mit dick belegtem Sandwich/Roll und Kaffee im Park ausgiebig stattfinden.

Dann hieß es Kofferpacken, gegebenenfalls auch indem man sich draufsetzt, auch sollte man Schuhe paarweise einpacken und ab in ein Lagerraum mit all dem, was nicht unmittelbar gebraucht wird.

Abschied von Ottmar und Roswitha, die noch einige intensive Kulturtage in New York gemeinsam mit Freunden anhängen.

Nun blieben noch einige Stunden, die sehr unterschiedlich genutzt wurden:

Hellmuth entschied sich für den Central Park, ihn zu durchwandern und vielleicht auch ein Nickerchen auf einer der vielen Parkbänken

Jörg hatte noch einiges von seiner Einkaufsliste abzuarbeiten und gönnte sich noch einen Heli-Rundflug um Manhattan

Angelika versorgte sich mit allen möglichen Tabletten, die es hier günstig zu erwerben gibt,

Reinald schlug noch mal im Buchladen zu, 

Sieglinde und Sigrid shoppten nochmals auf dem Broadway und fanden günstige Klamotten,

Elfriede und Hans fanden leider nicht das vereinbarte Restaurant an der 104.Str., Helga und Margarethe versuchten sich in einem Starbuck-Kaffee soweit zu dopen, dass sie nicht als Zoombies den Broadway entlang schlichen.

Überpünktlich kam unser Shuttle-Bus zum JFK-Flughafen. Unterwegs verließ uns Angelika, noch nicht wissend, wohin sie ihr weiterer Amerika-Aufenthalt führen wird, wird es Chicago sein oder die Niagara-Fälle. Wir werden es irgendwann später erfahren.

Am Flughafen erwartet uns schon – obwohl wir zwei Stunden Zeit bis zum Abflug haben – eine lange Warteschlange, so heißt es denn geduldig warten und stehen, sich mit Elfriedes letzter Schokolage aufrichten und hoffen, dass nicht alle Fensterplätze vergeben sind, bis wir dran sind. Es hat geklappt, einige Fensterplätze gingen an uns, leider aber weit im Flieger verstreut. Ein ruhiger Flug, eine ruhige Nacht und morgens Ankommen in München. Das schlechte Wetter von München hat uns nach traumhaften Sonnentagen in New York eingeholt. 

